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Juli/August 2017 | SCHWEIZER SOLDAT

Gewandte Aufklarung
Im deutschen Heer

Seit 2008 verfligt die Bundeswehr Uber ein Kompetenzzentrum
fir Nachrichtenbeschaffung auf taktischer und operativer
Stufe des Heeres: die Heeresaufklarungsschulen in Munster.

Von der deutschen Heeresaufkldrung berichtet Hptm Jakob Oelkers, Prasident OG Frauenfeld

Hervorgegangen ist die Heeresaufklirungs-
truppe aus der traditionsreichen Panzer-
aufklarungstruppe, deren Wurzeln wie-
derum auf die preussische Leichte Kavalle-
rie, die Ulanen, zuriickzufiihren sind.

Gekreuzte Lanzen

Dies wird durch die gekreuzten Lanzen auf
dem Barett Emblem der Heeresaufkli-
rungstruppe symbolisiert. Historisch be-
trachtet ist die Nachrichtenbeschaffung
auf dem Gefechtsfeld oft ein Auftrag der
Kavallerie gewesen.

Der romische Schriftsteller Flavius
Vegetius Renatus, von dem das Zitat
stammt «Qui desiderat pacem, bellum
praeperat», schrieb in seinem Werk «De re
militari» im 4. Jhdt. n. Chr.: «Bevor ein Ge-
neral seine Truppen in Bewegung setzt,
sollte er vertrauenswiirdige und erfahrene
Soldaten zu Pferd losschicken, die das Ge-
ldnde aufkliren, in das er marschieren will
[..], um zu vermeiden, dass [seine Trup-
pen] in einen Hinterhalt geraten.»

Damit beschrieb Vegetius bereits den
klassischen Erkundungsauftrag zu Guns-
ten der vorgesetzten Stufe, der bis heute zu
den grundlegenden Einsatzverfahren der
Aufklirer in allen Armeen gehért.

Besseres Material

Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es in der
Bundesrepublik Deutschland keine eige-
nen Streitkrifte mehr. Erst mit der Aufstel-
lung der Bundeswehr ab 1956 gab es auch
wieder Panzeraufklirer, die allerdings
aufgrund mangelnder Ausriistung sich
vorerst nur auf ihre Kernkompetenz, also
die kampflose Aufklirung, konzentrieren
konnten.

Als in den 1970er und 1980er-Jahren
dann besseres Material zur Verfiigung
stand, namentlich der Spihpanzer
LUCHS und die Kampfpanzer Leopard 1
und 2, konnte man dazu iibergehen, die
Panzeraufklirungsbataillone auch mit
Aufklirung durch Kampf resp. mit dem
Verzogerungsgefecht zu beauftragen.

Anders als in der Schweizer Armee,
verfiigte die Bundeswehr mit dem LUCHS
tiber ein Fahrzeug, dass explizit fir den
Einsatz als Spdhpanzer ausgelegt wurde:
der LUCHS war leise, verfiigte iiber ABC-
Vollschutz, Bordwaffen
(20mm Maschinenkanone und 7,62mm
MG 3) und Beobachtungsmittel.

Zudem war es moglich, durch den Ein-
satz des Rickwirtsfahrers gleich schnell

automatische

vorwirts und riickwirts zu fahren, ohne zu
wenden, was insbesondere beim iiberra-
schenden Auftreffen auf iiberlegene geg-
nerische Krifte von Vorteil war.

«Aus einer Hand»

Mit dem Ende des Kalten Krieges und dem
Untergang des Warschauer Pakts sah sich
die Bundeswehr mit neuen Herausforde-
rungen konfrontiert. Eine Konsequenz aus
den Einsatzerfahrungen in Afghanistan,
aber auch in anderen Auslandeinsitzen,
war, dass die Aufklirung in Zukunft «aus
einer Hand» kommen sollte.

Die Fithrungsebene der Bundeswehr
war um das Jahr 2005 zur Lagebeurteilung
gelangt, dass sich «die Bedrohung und die
Einsatzszenarien der Gegenwart nicht
mehr durch das Gefecht der verbundenen
Waffen» auszeichne, vielmehr bestehe der
Auftrag der Aufklirer darin, «nahezu in
Echtzeit ein dynamisches Lagebild zu er-
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stellen, welches die Grundlage fir die
Fiithrung und den Einsatz der Krifte in den
Einsatzgebieten bilde.»

Um dieses Lagebild generieren zu
konnen, ist die Heeresaufklirungstruppe
in funf Aufklirungsverbinde und fiinf selb-
stindige Aufkldrungseinheiten gegliedert,
die den Eingreif- und Stabilisierungskrif-
ten zugeordnet sind. Dazu gehéren: Die
Heeresaufklirer, ausgeriistet mit dem
Spihwagen FENNEK, die Radaraufkli-
rung mit den Systemen BUR,COBRA und
ABRA, die Fernspihaufklirung, die man
mit der Fsch Aufkl Kp 17 in der Schweizer
Armee vergleichen kann, die Drohnenauf-
klirung sowie die Feldnachrichtentruppe.

100 km in Feindesland

Innerhalb der Heeresaufklirungstruppe
wird zwischen Lage, Ziel- und Wirkungs-
aufklidrung unterschieden.

Alle drei Einsatzverfahren reichen bis
zu 100 km ins gegnerische Gelinde hinein
und konnen, je nach Lage, durch unter-
schiedliche Krifte durchgefiihrt werden,
etwa durch Spéhtrupps mit dem Spihwa-
gen FENNEK, durch Fernspiher oder
durch Drohnen. Damit operieren die Hee-
resaufkldrer auf Stufe Brigade, Regiment
oder Division.

Die Nachrichtenbeschaffung auf
Stufe Bataillon wird in der Bundeswehr
«Gefechtsaufklirung» genannt und ist mit
den Auftrigen der Aufklirungsziige in den
Panzer- und Infanteriebataillonen der
Schweizer Armee vergleichbar. Im Unter-
schied zur Schweiz findet die Gefechts-
aufklirung in Deutschland aber erst seit
kurzem kampflos und in einer flexibleren
Gliederung statt.

Afghanistan oder Mali

So ist es moglich, dass etwa Pioniere (Sap-
peure) in Aufklirungsformationen auf
Stufe Bataillon eingegliedert werden, um
zum Beispiel eine aufgeklirte Sperre direkt
beseitigen zu konnen oder zumindest vor-
bereitende Arbeiten fiir deren Neutralisa-
tion vorzunehmen. Drohnen sind in Form
verschiedener Systeme (z.B. ALADIN auf
Spihwagen FENNEK) verfiigbar und tra-
gen zur Verbesserung des Lagebildes eines
Kommandanten bei.

Zumindest in der Theorie ist das Kon-
zept «Aufklirung aus einer Hand» also
eine Verbesserung der Verfiigbarkeit von
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Aufklirungsmitteln, sowohl auf operativer,
wie auch auf taktischer Stufe. Es stellt sich
allerdings die Frage, ob die Ausrichtung
der Bundeswehr auf wahrscheinliche Ein-
sitze im Bereich von Stabilisierungsmis-
sionen, wie in Afghanistan oder Mali, nicht
auf Kosten der Kernkompetenzen, also
dem Gefecht der verbundenen Waffen,
stattgefunden hat.

Denn spiitestens seit der Ukrainekrise
im Jahr 2014 muss sich die NATO und da-
mit auch die Bundeswehr, wieder mit der
Frage befassen, wie man glaubwiirdige
militirische Antworten auf die Bedrohung
der Partnerstaaten im Baltikum und in
Osteuropa durch Russland finden kann.

In einem Interview gab der Komman-
dant der Heeresaufklarungsschule, Oberst
Graf Strachwitz, auch unumwunden zu,
dass die «Befihigung zur Aufklirung durch
Kampf [...] nicht mehr abgebildet [wird|
[...] und kann - falls erforderlich- nur ge-
meinsam mit anderen Truppengattun-
gen/TSK erzielt werden.»

Einsatzmittel

Wie bereits eingangs erwihnt, finden sich
innerhalb der Heeresaufklirungstruppe
Funktionen, die urspriinglich eigene Waf-
fengattungen waren, z.B. die Fernspiher
oder die Feldnachrichtentruppe. Die
Nachfolge der Panzeraufklirer iiberneh-
men heute die Spahtrupps der Heeresauf-
klarungstruppe, denen als Hauptwaffen-
system der leicht gepanzerte Spihwagen
FENNEK zur Verfiigung steht.

Dieser ist eine deutsch-niederlindi-
sche Koproduktion und spiegelt die bis vor
1945 zuriickreichende deutsche Erfah-
rung im Bau von Spihfahrzeugen. Er bietet
einer Besatzung von drei Aufklirern Platz,
ist gerduscharm und in der Lage, schwieri-
ges Geliande zu meistern. Zudem kann die
Besatzung fiinf Tage lang autark im Ein-
satzraum operieren. Besonders interessant
sind aus Sicht der Aufklirer folgende
Details:

e Wendekreis von nur 13 Metern bei
einem Gewicht von 11 Tonnen, einer
Linge von 5,5m und einer Breite von
2,5m. Zum Vergleich: Ein thtelklas-
seauto hat einen Wendekreis von ca.
10-12m.

e Automatische Erhthung oder Reduk-
tion des Reifendrucks, je nach Ge-
linde.

* Riickfahrkamera

e  40mm-Granatmaschinengewehr auf
Walffenstation

* Nebelwurfanlage

¢ Beobachtungs- und Aufklirungsaus-
stattung (BAA), die auf eine Hhe von
3,3m ausgefahren werden kann und
tiber ein WBG, Tageslichtkamera und
LEM verfiigt.

*  BOSA (Bodensensorausstattung), die
im Boden vergraben werden kann und
Erschiitterungen, etwa von gegneri-
schen Fahrzeugen, aufzeichnet

e Drohne ALADIN mit Bodenstation,
Dimension ca. 1,5x1,5m, Gewicht
4 kg, Start durch Handwurf, 3 Kame-
ras, 1 Infrarotkamera, Einsatzradius

15 km.

Mobile Plattformen

Technisch stellen die Spihwagen FEN-
NEK eigentlich mobile Aufklirungsplatt-
formen dar, die in vergleichbarer Form,
Leistungsfihigkeit, Verfiigbarkeit, und vor
allem Zweckorientierung, in kaum einer
anderen NATO-Armee existieren.

Der Besatzung steht eine grosse Aus-
wahl an Optronik und Sensorik zur Verfii-
gung, welche je nach Art der Nachrichten-
beschaffung zum Einsatz kommen koén-
nen. Ahnlich wie bei seinem Vorginger,
dem Spihpanzer LUCHS, wurde der
FENNEK als Aufklirungsfahrzeug konzi-
piert. Somit mussten also keine Kompro-
misse eingegangen werden, wie etwa beim
Aufklirungsfahrzeug 93/97, das auf dem
Chassis des amerikanischen HMMWV
basiert.

Allerdings hat diese Neuentwicklung
auch einen relativ hohen Systempreis zur
Folge, welche bei 1,6 Mio. Euro pro Stiick
liegt. Zum Vergleich: Ein Aufkl Fz 93/97
kostet pro Fahrzeg ca. 600000 CHF, wo-
bei die Leistungsfihigkeit beider Systeme
nicht eins zu eins verglichen werden kann.

Einsatzgliederung

Momentan existieren in der Bundeswehr
neun aktive Truppenteile, die zur Heeres-
aufklirungstruppe gehéren:

«  Aufklirungslehrbataillon 3, dient der
Erprobung neuer Einsatzverfahren
und Ausriistungsgegenstinde.

. Aufklﬁrungsbatailloné 6,7,8und 13,
die jeweils einer Pz Br (7, 8) resp einer
Pz Gren Br (6, 13) unterstellt sind.

Der Spahwagen FENNEK der deutschen Auf

e Gebirgsaufklirungsbataillon 230, ist
der Gebirgsjdgerbrigade 23 unterstellt

e Luftlandeaufklirungskompanien 260
und 310, sind der Luftlandebrigade 1
unterstellt

e 4. Kompanie des Jigerbataillons 291,
ist der Deutsch-Franzgsischen Bri-
gade unterstellt.

Mit dem FENNEK geriistet

Diese Verbinde sind, mit Ausnahme der
Luftlandeaufklirungskompanien, mit dem
Spihwagen FENNEK ausgeriistet. Als Be-
sonderheit verfiigen die Heeresaufklirer in
der Luftlandebrigade mit dem WIESEL 1
iiber ein Kettenfahrzeug, welches mit dem
Helikopter CH-53G und der Transall C-
160 in den Einsatzraum resp. in einen Be-
reitstellungsraum verbracht werden kann.
In den Aufklirungsbataillonen der
Heeresaufklirungstruppe finden sich 4
Kompanien, 1 Stabs- und Versorgungs-
kompanie und 3 Aufklirungskompanien.
In Abgrenzung dazu wird die Nach-
richtenbeschaffung auf Stufe Panzer-, Pan-
zergrenadier-, oder Jigerbataillon durch



die sogenannten «Aufklirungs- und Ver-
bindungsziige» durchgefiihrt, die nicht Teil
der Heeresaufklirungstruppe sind, und in
den Stabs- und Versorgungskompanien der
Kampfverbinde des Heeres eingegliedert
sind. Diese «AV-Ziige» verfiigen nur iiber
ungeschiitzte motorisierte Mittel, wie den
Geldndewagen «Wolf» und Motorrider
vom Typ KTM 400 LS-E Military.

Erkenntnisse fiir die Schweiz

Vorbemerkung: Man kann die Heeresauf-
kldrungstruppe der deutschen Bundeswehr
nicht direkt mit den Aufklirern der
Schweizer Armee vergleichen, da die Bun-
deswehr andere Einsatzverfahren kennt,
iiber andere finanzielle Mittel verfiigt und
nicht zuletzt auf andere Auftrige ausge-
richtet ist.

Dennoch halte ich den Ansatz, der mit
dem Konzept «Aufklirung aus einer Hand»
verfolgt wird, also die Biindelung aller
Sensoren unter einem Dach, fiir bemer-
kenswert.

Denn fiir ehemals unabhingige Trup-
penteile, wie die Panzeraufklirungstruppe

und die Fernspihtruppe, bedeute die Um-
strukturierung im Rahmen der Transforma-
tion der Bundeswehr einen grossen Ein-
schnitt. Sie verloren Eigenstindigkeit um
die Nachrichtenbeschaffung zu konzen-
trieren, Doppelspurigkeiten zu vermeiden
und die Verfiigbarkeit von aktuellen Lage-
bildern auf allen Stufen zu erhéhen.

In der Schweizer Armee besteht heute
das Problem, dass jede Truppengattung
ihr eigenes Verstindnis von Nachrichten-
beschaffung pflegt und diese auch unter-
schiedlich umsetzt.

Material ersetzen

So werden bei der Panzertruppe Aufklirer
und Panzerjéiger, bei der Infanterie Spiher,
Scharfschiitzen, Aufklirer und Minenwer-
ferbeobachter, bei der Artillerie-Schiess-
kommandanten und im AZSK Fallschirm-
aufklirer, Grenadieraufklirer und Scharf-
schiitzen ausgebildet.

Diese werden auf unterschiedlichen
Stufen eingesetzt und verfiigen teils iiber
Material, das in naher Zukunft ersetzt wer-
den muss.
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Aufgrund politischer Gegebenheiten
in der Schweiz ist klar, dass man nicht da-
von reden kann, Spihaufklirung bis 100
km hinter die gegnerischen Linien betrei-
ben zu wollen.

Trotzdem halte ich es fiir angebracht,
sich Gedanken zu machen iiber ein «Kom-
petenzzentrum Aufklirung», in dem zu-
mindest die Sensoren der Kampftruppen
gemeinsam ausgebildet werden.

Dies wiirde bedingen, dass man sich
vom «Gartenhagdenken» verabschiedet
und die Frage stellen muss: Wie schaffen
wir es die zur Verfiigung stehenden Mittel
zur Aufklarung und Feuerfithrung so einzu-
setzen, dass die im Einsatz stehenden Ver-
binde stets tiber ein aktuelles Lagebild ver-
fiigen und dann Unterstiitzungsfeuer erhal-
ten, wenn sie es benotigen und nicht erst
dann, wenn der dafiir zustindige Sensor
Augen auf dem Ziel hat?

Bogenfeuer leiten

Aufklirer, Scharfschiitzen und Minenwer-
ferbeobachter resp. Schiesskommandanten
miissten also so ausgebildet und ausgerii-

2 stet werden, dass sie iiber lingere Zeit auto-

nom Nachrichten beschaffen und Bogen-
feuer leiten kénnen.

So wire es moglich, wie im Reglement
51.003 «Einsatz der Infanterie» angedacht,
«im Rahmen eines koordinierten Nach-
richtenverbundes Informationen aus dem
Einsatzraum zu beschaffen» und die Un-
terstiitzung der kiimpfenden Verbinde mit
indirektem Feuer sicherzustellen.

Solange aber der LVb Panzer/Attille-
rie das Schwergewicht auf den Kampf im
tiberbauten Gelénde und die Abwehr eines
militdrischen Angriffs, wo es primir um die
Vernichtung resp. Zerschlagung eines sym-
metrischen Gegners geht, und der LVb In-
fanterie sich auf die «Zernierung» fokus-
siert, besteht auch ein divergierendes Ver-
stindnis iiber die Einsatzverfahren der zur
Verfiigung stehenden Sensoren wie Auf-
klirer, Scharfschiitzen und Minenwerfer-
beobachter.

Bevor also ein neues taktisches Auf-
klarungssystem (TAFSYS) beschafft wird,
sollte man sich auf Stufe Armeefithrung
und Lehrverbinden einig sein, gegen wel-
che Bedrohung man sich schwergewichtig
ausrichten will und welche Konsequenzen
daraus fiir die Nachrichtenbeschaffung er-
wachsen. o

61



	Gewandte Aufklärung im deutschen Heer

